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Ober ein elektronisches Auskunftssystem im Bereich 
der Unterrichtstechnologie 

In dem Beitrag beschreibt der Autor den Einsatz eines Com­
puters als Datenbank für die Dokumentation von Lehrpro­
grammen. Dabei werden Datenstruktur und Benutzerorgani­
sation behandelt, der Ausbau der Datenbankkonzeption zu 
einem umfassenden Informationssystem wird dargestellt. Die 
vorliegende Ausbaustufe erstreckt sich auf die Stapelver­
arbeitung von auf Lochkarten formulierten SuchauHrägen. 

1. Einführung 

Elektronische Datenverarbeitung dringt in immer weitere 
Kreise unseres Lebens vor und macht auch vor den Pforten 

der Schule nicht halt. Sehr zahlreich wird in der Literatur auf 

vielfältige Einsatzmöglichkeiten des Computers im Bereich 
von Schule und Ausbildung hingewiesen [1]. 

Das Hauptaugenmerk ist auf den computerunterstützten Un­

terricht') gerichtet, obwohl im pädagogischen Gesamtgesche­

hen die ausschließliche Lehrobjektivierung nur einen isolier­

ten Aspekt darstellt und als die schwierigste Aufgabe über­

haupt angesehen werden kann. 

Durchschlagende Erfolge sind deshalb ausgeblieben - die 

Gründe sollen hier im einzelnen nicht diskutiert werden -, es 

sollte die überlegung einsetzen, ob nicht andere Anwen­

dungsbereiche mit wahrscheinlich größerem Erfolg erschlos­

sen werden können. 

Computer sind multifungible Systeme, deren Durchsetzungs­

chance trotz enormer Kosten hoch einzuschätzen ist, wenn es 

um die Bewältigung vielfacher adäquater Aufgaben geht. 

Klo tz [2] schlägt einen abgestuften Einsatz des Com­
puters mit dem Ziel einer integrierten Datenverarbeitung vor 

- wesentliches Kennzeichen ist die vielfache Verwendung 

') Unter computerunterstütztem Unterricht (CAI) wird der Einsatz von 
Großrechenanlagen für den Individualunterricht verstanden. Davon zu 
unterscheiden ist der computergesteuerte Unterricht (CM I) unter Einsatz 
von Rechnern der mittleren Datentechnik. 
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gleicher Daten für unterschiedliche Datenverarbeitungsproze­
duren. Unter dieser Zielsetzung lassen sich die folgenden 
Zwischenstufen beschreiben: 

o Einführung des Fachs Informatik einschließlich Einsatz des 
Computers als didaktisches Hilfsmittel, 

o Einsatz des Computers für Schulverwaltung und Unter­
richtsorganisation, 

o Einsatz des Computers als Datenbank für die Betreuung 
und Beratung von Schülern und Lehrern sowie 

o Einsatz des Computers als Lehrsystem. 

Im folgenden soll ein Teilaspekt zum dritten Punkt dieses 
Schemas behandelt werden . Es wird ein Datenbankkonzept 
vorgestellt, das den Lehrer bei der Auswahl von geeigneten 
programmierten Unterrichtsmitteln unterstützen soll. 

2. Problemstellung 

Das Informationsproblem, vor das sich der Lehrer bei der 
Auswahl und dem Einsatz von Lehrprogrammen gestellt sieht, 
soll dargestellt werden vor dem Hintergrund des derzeitigen 
Entwicklungsstandes der Programmierten Instruktion. 

Prognosen über den Bedarf an Lehrprogrammen werden in 
der Literatur nur sehr vorsichtig gestellt [3]. Das erscheint 
verständlich, besteht doch hinsichtlich des Bedarfs eine Ab­
hängigkeit von möglichen Entwicklungen und Entscheidun­
gen, die sich zum Teil wechselseitig beeinflussen. Eine exakte 
Bedarfsermittlung ist aus diesen Gründen nicht möglich. Man 
kann jedoch davon ausgehen, daß mit großer Wahrschein­
lichkeit ein wachsender Bedarf an programmierten Lehrmitteln 
zu erwarten ist. 

Diesem Bedarf steht ein wachsendes Angebot an Lehrpro­
grammen gegenüber, wie aus den seit 1966 erscheinenden 
Katalogen und Bibliographien abgelesen werden kann [4]. 
Bei steigendem Bedarf sind konventionelle Dokumentations­
methoden (Kataloge, Bibliographien, Verlagsankündigungen 
usw.) nur unzureichend in der Lage, den Lehrer über das 
rasch zunehmende Angebot an Lehrprogrammen zu informie­
ren. Für die Wahl einer Datenbank zur Lösung des Informa­
tionsproblems waren deshalb folgende Gründe entscheidend: 

o Es kann eine große Aktualität durch laufende Erfassung, 
Änderung (Löschung) und Weitergabe relevanter Informa­
tionen über Lehrprogramme gewährleistet werden; 

o die Verfügbarkeit des gesamten Datenpools erlaubt eine 
beliebige Kombination der Ausgabedaten je nach Interes­
senprofil des Benutzers (Voraussetzung ist selbstverständ­
lich die Erfassung von vielen relevanten Daten); 

o der schnelle Zugriff erlaubt das Aufsuchen beliebiger Ein­
gabedaten im Dialogbetrieb; 

o es bestehen Erweiterungsmöglichkeiten auf andere In­
halte, z. B. Lehrautomatenprogramme, Unterrichtsfilme, 
Video-Bänder, Dias usw.; 

o es können Statistiken aufbereitet werden; 

o es besteht die Möglichkeit zum Erfassen und Abspeichern 
von kumulierten Erprobungsdaten. 

3. Datenbankkonzeplion 

Eine Datenbank ist ein technisches System, das Informationen 
aufnimmt, speichert und auf Abruf in gewünschter Auswahl 
zur Verfügung stellt. Prinzipiell lassen sich unterschiedliche 
Speichermethoden und Datenstrukturen für die Lösung 
individueller Informationsprobleme heranziehen, die im Rah­
men dieses Aufsatzes jedoch nicht erwähnt werden sollen. 
Verwendet wird das Datenbankprogramm MARS VI (Multi 
Access Retrieval System), das von der Control Data Corpora­
tion (CDC) entwickelt wurde [5]. 

3.1. D a t e n s t r u k t u r 

Grundsätzlich läßt sich eine beliebige Menge von Daten über 
Lehrprogramme erfassen und in der Datenbank abspeichern. 
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Bild 1. Ausdruck der Datenstruktur 

Die Spanne der aufzunehmenden Daten reicht vom bloßen 
Programmtitel bis hin zum gesamten Programminhalt. Selbst­
verständlich sind diese beiden extremen Positionen wenig 
sinnvoll, vielmehr muß ein geeigneter Mittelweg gefunden 
werden. Die Festlegung soll sich im wesentlichen an den 
Daten orientieren, die für die Programme auch verfügbar 
sind. 

Um die typischen und allen Lehrprogrammen gemeinsamen 
Merkmalskategorien herauszufinden, wurde eine grobe 
Analyse von ca. 150 Programmen durchgeführt und die Daten­
struktur entsprechend aufgebaut (Bild 1). 

Zu 1), 3), 4) und 5) im Bild 1 soll wegen der leichten Ober­
schaubarkeit keine nähere Erläuterung erfolgen. 

Zu 2) Lehrprogramm: 

Die Einteilung in Fachgebiete und Teilgebiete ist entspre­
chend der nachfolgenden Aufteilung erfolgt (auszugsweise): 

Fachgebiet 

Mathematik 

Physik 

Elektrotechnik 

usw. 

Teilgebiet 

Zahlensystem 
Grundrechenarten 
Mengenlehre 

Mechanik 
Optik 
Wärmelehre 

Grundlagen 
Elektronik 
Starkstromtechn ik 
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Zu 6) Inhalt : 

Die Dokumentation der Schlagwörter 61) soll zwei Aufgaben 
erfüllen: 

o Als Ausgabedaten sollen die Schlagwörter zusammen mit 
den bibliographischen Daten und den Lernzielen dem 
potentiellen Lehrprogrammanwender einen Überblick über 
den Inhalt des Programms verschaffen. 

o Zusammen mit anderen möglichen Deskriptoren sollen die 
Schlagwörter gezielte Recherchen ermöglichen. 

Unter 62) werden die Lernziele angegeben, dabei wird die 
Form der Originalbeschreibung des Lehrprogramms über­
nommen. Ausnahmen bildeten solche Lernzielbeschreibun­
gen , die eindeutig als nicht relevant für die Inhaltsbeschrei­
bung angesehen werden konnten, und Lernzielbeschreibun­
gen, die mit einer hohen Redundanz abgefaßt waren . 

Zu 7J Voraussetzungen: 

71) enthält Angaben zur allgemeinen Ausbildung (z. B. Haupt­
schule, Oberstufe Gymnasium usw.). Unter 72) werden An­
gaben über die erforderliche Fachausbildung eingetragen 
(z. B. Grundlagen Elektrotechnik). falls aus den betreffenden 
Programmen solche Forderungen erkennbar waren. Hinweise 
auf empfohlene Vorlaufprogramme werden unter 73) gegeben. 

Zu 8) Bewertung und 9) Kommentar: 

Hier werden Daten gesammelt, die aus Erprobungen stam­
men und weiteren Benutzern Auskunft über die unterrichts­
praktische Eignung eines Programms geben sollen. Über das 
zugrunde liegende Verfahren und die Bewertungskriterien 
wird ausführlich an anderer Stelle berichtet [6]. 

3.2. Ben u t zer 0 r g a n isa t ion 

Dem Benutzer stehen zwei Möglichkeiten der Kommunikation 
zur Verfügung: Der Dialogbetrieb und die Stapelverarbei­
tung. 

Die technische Voraussetzung für den Dialogbetrieb ist eine 
. Abfragestation, die mit dem Rechner verbunden ist. Der Vor­
teil dieser Betriebsart liegt in dem direkten Zugriff und damit 
in der schnelleren Annäherung an das gewünschte Rechel­
chierergebnis unter Vermeidung einer Vielzahl von Abfragen 
und einer Überflutung mit Ballastinformationen. Ein solcher 
Betrieb ist zwischen dem potentiellen Lehrprogramm-An­
wender und der Datenbank zur Zeit nicht möglich. Wenn­
gleich in absehbarer Zukunft damit zu rechnen ist, daß einige 
von der Datenbank betreute Schulen über eigene Terminals 
verfügen und somit ein Dialogbetrieb möglich se in wird, ist 
das Hauptaugenmerk auf die Stapelverarbeitung gerichtet, um 
einer aktuellen Gegenwartsaufgabe gerecht zu werden . 

Bei der Stapelverarbeitung werden die z. B. auf Lochkarten 
formulierten Suchaufträge an die Datenbank zur Verarbeitung 
weitergegeben. Die Datenverarbeitungsanlage führt diese Be­
fehle aus und präsentiert das Ergebnis in der Form einer Aus­
gabeliste. Ein direkter Zugriff während der Verarbeitung ist 
nicht möglich . 

Für beide Betriebsarten besteht die Möglichkeit, durch Quali­
fikationsanweisungen , durch arithmetische und logische Ope­
rationen beliebig viele Suchaufträge zu formulieren. 

Eine praktische Regelung sieht vor, daß - geordnet nach 
Fach- und Teilgebieten - in regelmäßigen Abständen Listen 
an die interessierten Institutionen verteilt werden, die die 
wichtigsten Daten über Lehrprogramme enthalten (Bild 2). 
Darüber hinausgehende Informationen können individuell von 
der Datenbank abgefragt werden (vgL auch den Hinweis auf 
S. 39 in diesem Heft). 

orE H.ICHTIr.STEN·'·OATEIi YON LERNPROGRAJ4HEN ZUHFACHGEBIET ELEK'TROTECHNIK l ELEKTRONIK 
-IABG/KTH (OTTOBRUNNI - STANO DEZ.71 

TlTn · 
.' ITEl. 

AUTOR 

. 0023 LOGIs·eHE .sCHAI:TUNGfll . 
V.ERKNUEPFU·NCSGLIEOER " 

FLE 0; 

'HERSTELLER 
JAHR/AUFL 

SIEHENS 
1970 . 

FORMAT ZEIT 
SEITEN/L'E 

OIN 20 
235S/ 63LE 

.. 0027 DER ELEKTRONIK ... . , N. y'. INSTITUT 01. OENBO.URG· 
. Ü 'EI!ENTARf SCHA-LTG. 'Ui ROEHREN 19"68 

OIN 

0035 ' PMY' iKAL OEI! . 
-" . . 

0152 ElECUONIC PR:O.G.RA""IERT-2-. : 
LABUNG UNO LAOUNGSTRAEGE'I( 

'QUS " GRUNDLAGEN llER,'ElEKTRONIK 
TRAN.SISTO·REN u. TUNGrN 

015i. E1.ECTRONICPR·OGRA"NIERT-l-' · 
AUFBAU HA TERIE " 

.. 

0006:. OEI!-
KElSE ,I(E, NNÜN IEN. HAL TG. 

• 00'07 ,OIE KENNL,INIEN' 0-. THYRIsr ORS ' 

, '.0009 DIE H·IRKUNGSII. O. HALBLEIT E1l0,I OllE 

1 . 

,/ 

N. 'f. INSTITUT 

ROOS. ".·UA. 

SIEHENS 
1971 

inNA5 
" ÜS/ 27LE 

3' 

OIN A5 ,Z ' 
595/ ·19lE.-

TEA" HOEPNER OlM 
1971 62lE 

OLOENBDURG - DU" 
19'66 677.S 

TEA" . DIll .. . 
5_S/ 51LE 

. GEL OE R. E; SI'EMENS OIN .5 
71S/ Z7LE REIfER.K.H. ' IQ70 

WE-I SICE. W. 

l ·OS,U .. 

. ' . 
SHKENS 

:' IQ70 

SI E"ENS 
. IQ69 

'OIIlA5 .. , 3 
6."S'I · lOl :e ' 

A5 
66S/' ZUE 

END "OF. P.AGE · 1 . 

ALLG.AUSB. 
FACHAUSB • 

AERUFS-FACHSCH • 

FACHSCH. 

BERUFSSCH. 

RE RUFS-F ACHSCH. 

HAUPTSCH • • 

• 

HA.UPTSCH. 

ßERUFSSCH .• 

·FAC.HSCi<. 

BERUFSSCH. 

KOM"ENrAR 

NACH znv 59/56 ERSTEl l T 
IN BH-lEHRG.ERPROBT · 

NACH ZOV ·59/56 ERSTELLT 
.TESTFASSUNG AH ERP.RO·BONG 

Bild 2. Ausdruckbeispiel für Lehrprogramme aus dem Fachgebiet Elektrotechnik/Elektronik 
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4. Ausbau der Datenbankkonzeption zu einem Informations­
system 

Ausgehend von der beschriebenen Konzeption , lassen sich 
drei unterschiedliche Ausbauphasen unterscheiden: 

o Die inhaltliche Erweiterung, 

o der technische Ausbau und 

o die didaktische Erweiterung. 

Mit der inhaltlichen Erweiterung ist eine Vergrößerung des 
Datenbestandes gemeint, insbesondere durch die Aufnahme 
von Daten über audiovisuelle Lehrmittel. Dieses Vorhaben 
setzt umfangreiche Analysen voraus, um Informationen über 
das Angebot und den Bedarf der Lehrmittel zu gewinnen. 
Außerdem müssen zweckmäßige Kategorien für die einzelnen 
Merkmalsklassen gefunden werden , um eine adäquate Da­
tenstruktur aufbauen zu können. Wie weit die bestehende Da­
tenstruktur verwendet werden kann, muß im einzelnen ge­
prüft werden. Getrennte Datenbanken für die einzelnen Me­
dien aufzubauen, dürfte wenig Schwierigkeiten bereiten, weil 
beliebig viele Kategorien innerhalb jeder Datenstruktur gebil­
det werden können . Angestrebt wird jedoch die Abspeiche­
rung aller Daten in nur ein e r Datenbank, um Einzeldaten 
sinnvoll verknüpfen zu können . 

Der technische Ausbau soll die Benutzung der Datenbank 
vereinfachen, insbesondere die Kommunikation mittels dialog­
fähiger Systeme. Derzeitige Systeme erfordern vom Benutzer 
die Einhaltung von viel Formalismus, da der Dialog nur funk­
tioniert , wenn die syntaktischen und logischen Regeln der be­
treffenden Programmiersprache beachtet werden. Es ist unbe­
dingt zu fordern, Benutzersprachen mit mehr Redundanz zu 
konstruieren, die es auch einem Laien in verhältnismäßig kur­
zer Zeit erlauben, die Verfahrensregeln zu erlernen [7]. 

Mit der didaktischen Erweiterung ist eine Verknüpfung didak­
tischer Daten gemeint, die unterschiedliche Medien betreffen. 
Eine Suchanfrage an ein in diesem Sinne erweitertes Infor­
mationssystem könnte folgendermaßen aussehen : Der Lehrer 
oder Ausbilder gibt in das System eine Beschreibung der zu 
erreichenden Lernziele, die zur Verfügung stehende Zeit, eine 
Adressatenbeschreibung, die medialen Voraussetzungen und 
gegebenenfalls weitere Parameter ein . Als Ergebnis wird die 
Auskunft gefordert, ob ein "Medienpaket." existiert, das die 
gewünschten Lehrfunktionen übernehmen kann. Für die Lö­
sung dieser Aufgabe existieren derzeit keine brauchbaren Mo­
delle, die einen theoretischen Ansatz erlauben - hier herrscht 
offenbar ein beträchtlicher Forschungsrückstand. Praxisorien­
tierte Beiträge hierfür sind dagegen verhältnismäßig zahlreich 
in der Literatur zu finden und sollen bei der Lösung berück­
sichtigt werden [8] . 

Erleichtert wird die Aufgabe dadurch , daß das Informations­
system bei der Ausgabe des Medienpakets nur (!) eine Vor­
auswahl treffen soll, die endgültige Entscheidung über die 
Verknüpfung der einzelnen "Montageteile" [9] obliegt dem 
Lehrer. Ihm liegen die fertigen und im einzelnen bewerteten 
Montageteile vor, und er kann sie seinen Intentionen gemäß 
kombinieren. 
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Dokumentation von Lehrprogrammen 

Das Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung (BBF) beab­
sichtigt, in Zusammenarbeit mit der Industrieanlagen-Be­
triebsgesellschaft (IABG) das von W. Kr um mein diesem 
Heft (S. 36-39) dargestellte Verfahren zur Dokumentation 
von Lehrprogrammen mit weiterzuentwickeln, Die IABG ver­
fügt bereits über. eine funktionsfähige Datenbank, die z. Z. die 
Daten von rund 200 Lehrprogrammen enthält. 

In diesem Heft ' ist im Anhang bereits ein erster Teilauszug 
aus der Datenbank zum Bereich Elektrotechnik/Elektronik 
enthalten. Die Daten sind im DIN-A-4-Format zusammenge­
stellt, so daß sich die Bezieher dieser Zeitschrift eine eigene 
Kartei anlegen können. In den folgenden Ausgaben sollen 
weitere Ausdrucke in dieser Form veröffentlicht werden. An­
fragen zu speziellen Lehrprogrammen können zunächst aus 
organisatorischen Gründen noch nicht beantwortet werden. 
Es ist jedoch beabsichtigt, später einen entsprechenden "Kun­
dendienst" einzurichten. 

Wir dokumentieren alle Lehrprogramme, die im weitesten 
Sinne zum Bereich der beruflichen Bildung gerechnet wer­
den können und sind daher darauf angewiesen, daß uns Her­
steller und Verleger von Lehrprogrammen Musterexemplare 
zuschicken, die wir vorab nach den von W. Kr u m m e vor­
geschlagenen Merkmalen auswerten und dokumentieren, 

Wir werden in unserer nächsten Ausgabe dieses Thema noch 
einmal aufgreifen. Bis dahin erwarten wir die Unterstützung 
von Seiten der Lehrprogrammautoren, -hersteller und -ver­
leger, ohne die wir diese Arbeiten nicht sinnvoll fortführen 
können . -ix 


